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von rot bis blau

FCB-Agenda
Training: Samstag, 16 Uhr, Sportanlagen 
St. Jakob.

Nächste Spiele: Super League, 3. Run-
de: FCB–St. Gallen (So, 1. August, 
16.00 Uhr, St.-Jakob-Park). – Champions 
League, Rückspiel 3. Qualifikationsrunde: 
FCB–Debrecen (Mi, 4. August, 19.45 Uhr, 
St.-Jakob-Park). – Super League, 4. Run-
de: Bellinzona–FCB (Sa, 7. August, 
17.45 Uhr, Stadio Comunale).

Was lauft z Basel?
Festredner. Kaum ein 
Jahr ist er in der Schweiz 
– und schon hat Thorsten 
Fink seinen ersten Auftritt 
am Schweizer National-
feiertag. An der offiziellen 
1.-August-Feier auf dem 
Bruderholz wird der FCB-

Trainer im Anschluss an die Ansprache 
Guy Morins mit dem Basler Stadtpräsi-
denten an einem Podiumsgespräch über 
Integration und Heimat reden.

Coverboy. Valentin Stocker hat ge-
schafft, worum ihn viele Fussballer der 
«Generation Playstation» beneiden wer-
den: Der Mittelfeldspieler wird auf dem 
Cover des Ende September erscheinen-
den Computerspiels «Fifa 11» erscheinen. 
«Für mich ist effektiv ein Kindheitstraum 
wahr geworden», lässt sich Stocker dazu 
zitieren: «In Fussballerkreisen ist das 
schon mal ein Thema.»

Ruhige Transferperiode. «Froh» ist 
Bernhard Heusler darüber, wie ruhig die 
Transferperiode beim FCB bislang verlau-
fen ist. Zwar landen immer wieder lose 
Anfragen für Basler Spieler beim Vizeprä-
sidenten des FCB, Ernsthaftes ist darun-
ter bislang aber nichts. Und Heusler hat 
auch einen Grund für die ausserordentli-
che Ruhe ausgemacht: «Das kommt auch 
von innen.» Sprich, die FCB-Spieler sind 
derzeit nicht auf der Suche nach neuen 
Arbeitgebern.

Wa lauft z Sanggalle?
Sparzwang. Der FC 
St. Gallen wird erst am 
Spieltag nach Basel rei-
sen. Hotelübernachtun-
gen am Ort der Auswärts-
partien sind im Budget 

der Ostschweizer nicht vorgesehen.

Testspieler. Die St. Galler sind auf der 
Suche nach einem Offensivspieler im Mit-
telfeld. Der könnte Rafael heissen, der 
20-jährige Brasilianer aus der 2. Liga sei-
nes Heimatlandes ist derzeit im Test und 
kann sowohl links wie rechts spielen.

Lang ist es her. Der letzte Auswärtssieg 
der St. Galler beim FCB datiert vom  
28. April 2002, damals gewannen die Ost-
schweizer 2:1. Den Baslern wars egal, sie 
hatten eben die Meisterschaft gewonnen.

Streitobjekt. Und über Geschmack lässt 
sich eben doch streiten. Bes-
tes Beispiel: Das neue Tri-
kot der St. Galler (im Bild 
von Tim Bakens präsen-
tiert), das mit einem Karo-
muster überrascht. Für 
die einen ein modischer 
Gag, für die anderen 
das hässlichste 
Trikot der Club-
geschichte.

FCb–st. gallen, so 16.00 Uhr (tc)

Vailati

Hämmerli        Schenkel            Bakens         Lang

    Nushi              Imhof            Muntwiler       Winter

Frei

Stadion: St.-Jakob-Park.
Bemerkungen: Basel ohne Streller (verletzt). 
St. Gallen ohne Knöpfel und Pa Modou (beide 
verletzt), Fernando fraglich.
Resultate letzte Saison: 0:2, 4:0, 4:2, 3:2.

Frick

Costanzo

Inkoom         Abraham          Ferati          Safari

Tembo           Huggel             Yapi           Stocker

Zoua           Frei

«Die Jungen sollen sich austoben»
Trainer Uli Forte erklärt den Umbruch in der Mannschaft des FC St. Gallen

Interview: Florian Raz

Es ist die schwierige Saison der Be-
stätigung im zweiten Jahr nach dem 
Aufstieg, in die Uli Forte den FC 
St. Gallen führt. Erschwerend kommt 
hinzu, dass sich der Club zu einem 
Umbruch im Kader entschieden hat. 
«Bewusst», wie der Trainer sagt.

BaZ: Uli Forte, der FC St. Gallen hat auf 
diese Saison hin einen Umbruch gewagt. 
Erfahrene Spieler wie Zellweger, Me­
renda, Zé Vitor und Koubsky haben kei­
nen neuen Vertrag mehr erhalten. Dazu 
wurde Costanzo an die Young Boys ver­
kauft. Haben Sie keine Angst, dass da zu 
viel Qualität verloren ging?

Uli Forte: Wir wollten diesen Schritt 
gehen und den Jungen die Chance 
geben. Wir wollen ihnen sozusagen 
Luft verschaffen, damit sie einen 
Schritt nach vorne machen können.

Dann waren es nicht finanzielle Überle­
gungen, die zum Schnitt im Kader geführt 
haben, wie auch zu hören ist?

Nein, es ging nicht in erster Linie ums 
Geld. Wir haben diesen Schritt be­
wusst gemacht, weil wir die Jungen 
fördern wollen. Natürlich wissen wir, 
dass das auch ein gewisses Risiko be­
inhalten kann. Sollten wir feststellen, 
dass es so nicht klappt, dann müssen 
wir vielleicht etwas Routine nachver­
pflichten.

Als gegen Ende der letzten Saison die 
vielen Abgänge bekannt wurden, hätte 
man denken können, Sie wollten sich 
nun ein Team nach Ihrem Gusto zusam­
menstellen. Gekommen sind allerdings 
nur drei Neue.

Wir sind ganz anders gestrickt als 
zum Beispiel ein FC Basel. Wir müs­
sen uns finanziell immer nach der De­
cke strecken. Natürlich hätte ich auch 
gerne einen Gilles Yapi in den Farben 
meiner Mannschaft gesehen. Aber 
solche Transfers sind für uns schlicht 
nicht möglich. Also mussten wir das 
Beste aus unseren Möglichkeiten ma­
chen. Und wir wollen ja noch einen 
Spieler für das offensive Mittelfeld 
verpflichten.

Derzeit aber scheint eher die Abwehr 
das Problem Ihrer Mannschaft zu sein. 
Nach sechs Gegentoren in den ersten 
beiden Partien der Saison haben Sie Ihre 
Defensive öffentlich als «Hühnerhaufen» 
bezeichnet.

Gut, das ist etwas falsch rübergekom­
men, weil die Presse gleich grosse Ge­
schichten deswegen geschrieben hat. 
Unsere Defensivarbeit war allerdings 
tatsächlich ein Problem. Wobei es da­
bei nicht allein um die Abwehrspieler 
geht, sondern um die Rückwärtsbe­
wegung der gesamten Mannschaft. 
Da müssen wir uns klar steigern.

Umso mehr werden Sie darauf hoffen, 
dass Tim Bakens bald spielen kann, Ihr 
designierter Abwehrchef, der auf diese 
Saison hin aus der zweiten holländi­
schen Liga gekommen ist. Wird es ihm 
für einen Einsatz in Basel reichen?

Er ist nach seiner Verletzung auf dem 
Besserungsweg, ob er gegen den FCB 
spielen kann, ist offen. Er wurde ver­
pflichtet, weil ich unbedingt einen 
Abwehrchef wollte, der dirigiert, der 
mit seinen Mitspielern spricht. Aus­

serdem hat er die gewisse Grösse, die 
wir benötigen (Bakens ist 1,96 m 
gross, Red.). Im letzten Jahr haben 
uns doch einige Zentimeter gefehlt.

St. Gallen steht in der zweiten Saison 
nach dem Aufstieg. Oft tun sich Clubs in 
diesem Jahr der Bestätigung schwer. 
Haben Sie Respekt vor dieser Aufgabe?

Die zweite Saison nach dem Aufstieg 
ist die schwierigste, dessen bin ich 
mir bewusst. Deswegen müssen wir 
noch härter und konzentrierter ar­
beiten.

Somit sind auch Sie als Trainer stärker 
gefordert. Zumal in Ihrem Team erfah­
rene Leader fehlen, die auch mal auf die 
jungen Spieler einwirken. So wie Alex 
Frei oder Benjamin Huggel beim FCB.

Das Ziel ist ganz klar, dass Philipp 
Muntwiler oder Fabian Frei in diese 
Rolle schlüpfen. Auch wenn sie erst 
23 und 21 Jahre alt sind, sollen sie bei 
uns sein, was Alex Frei und Benjamin 
Huggel in Basel sind. Sie müssen 
schauen, dass der Laden läuft. Das 
kann für die beiden auch eine gute 
Charakterschule sein.

Zu einer solchen könnte auch die Partie 
beim FCB werden. Mit welchen Vorga­
ben schicken Sie Ihre Mannschaft in den 
St.-Jakob-Park?

Basel ist in einer anderen Kategorie 
als wir und normalerweise nicht in 
unserer Reichweite. Aber gerade des­
wegen können wir befreit aufspielen. 
Die Jungen sollen sich austoben. Das 
ist auch eine Gelegenheit für sie, um 
auf sich aufmerksam zu machen. Und 
schlussendlich ist jeder Punkt, den 
wir aus Basel mitnehmen, eine Über­
raschung. Natürlich dürfen wir nicht 
auf Teufel komm raus nach vorne 
rennen. Aber was ich vermeiden will, 
ist, dass wir mit Angst oder zu gros­
sem Respekt spielen. Wenn wir das 
vermeiden, kommt es gut.

«Eine Gelegenheit, um auf sich aufmerksam zu machen.» St. Gallens Trainer Uli Forte überwacht seine Spieler beim offiziellen Mannschaftsfoto.  Foto Keystone

«Natürlich hätte ich 
auch gerne einen Yapi 
in den Farben meines 
Teams gesehen.»

FCB startet Rotationsmaschine
Thorsten Fink will müden Beinen vorbeugen und kündigt Wechsel an

Florian Raz

Von einem Sieg über den FC  
St. Gallen verspricht sich der 
FCB-Trainer Luft für zukünftige 
Aufgaben.

Warum soll man immer nur 
aus den eigenen Fehlern lernen, 
wenn man auch von denen ande­
rer profitieren kann? Thorsten Fink 
jedenfalls hat den FC Zürich in sei­
ner Champions-League-Saison ge­
nau beobachtet. Hat festgestellt, 
wie die Spiele in der Königsklasse 
den Zürchern die Kraft für die Liga 
geraubt und gleichzeitig erhöhte 
Verletzungsanfälligkeit mit sich 
gebracht haben. Dasselbe will der 
Trainer des FC Basel selbstredend 
nicht erleben. Und so versucht er 
bereits jetzt, müden Beinen vorzu­
beugen, auch wenn die Champions 
League noch nicht erreicht ist.

Er habe das Gefühl, «der eine 
oder andere» brauche nach der 
Partie gegen Debrecen eine Pause, 
sagte Fink am Freitag: «Ich muss 
im richtigen Moment rotieren.» 
Namentlich in der Verteidigung 
hat der Trainer Kandidaten für ei­
nen Wechsel ausgemacht.

Yapi zurück. Sicher geändert 
wird das Mittelfeld, wo Gilles Yapi 
zurückkehrt. Der Ivorer hatte ge­
gen Debrecen gesperrt gefehlt und 
laboriert derzeit an einer leichten 
Verhärtung im Oberschenkel, sein 
Einsatz scheint aber nicht gefähr­
det. Zumal gegen den ungarischen 
Meister deutlich wurde, wie wich­
tig Yapi nach erst zwei Pflichtspie­
len im rotblauen Dress für die 
Mannschaft bereits geworden ist. 

«Man hat gesehen, dass er unse­
rem Spiel Impulse geben kann», 
stellte Fink im Umkehrschluss fest, 
da eben diese Impulse in Budapest 
weitgehend ausgeblieben waren.

In welcher Besetzung auch im­
mer, drei Punkte gegen St. Gallen 
sind für Fink Pflicht. Auch das im 
Hinblick auf die Doppelbelastung 
in der Meisterschaft und auf euro­
päischer Ebene: «Da könnte uns 
ein Sieg Luft verschaffen.» Das Ziel 
ist also, sich bereits ein kleines 
Pölsterchen zu erspielen, von dem 
später in härteren Zeiten gezehrt 
werden könnte.

Wie das geschehen soll, steht 
für Fink auch schon fest: «Hinten 
scheint St. Gallen noch Probleme 
zu haben. Da werden wir versu­
chen, die Fehler aufzudecken.»

Impulsgeber. Zwei Spiele hat Gilles Yapi (r.) für Basel 
absolviert – und schon ist er unverzichtbar.  Foto Keystone


